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Achtes HefiHERDER JahrgangORRESPON  EN August 1969

1Ine polemisch a'efifiz'erte Wahrheitsaussage ıst IN Gefahr, sıch als blofse Verneinung
PINES Irrtums merstehen Was sZe AUSSAGT, 1st yichtig; W As sZe verschweigt, 258 auch
richtig. Hans Küng

OoOCAMAalSsS Was Wwı1ırd der küunftigen Synode?
Die Dıiskussion dıe geplante „Gemeinsame Synode der ihrer begrenzten Wiırkmöglichkeiten als erwartungsvollerDıiözesen der Bundesrepublık“ kam 1n den etzten WOo- Ausweg AauUuSs vielerlei kirchlichen Desideraten un: Quere-chen nıcht sonderlıch ZU Zuge Wohl WAar sS1e immer len angesehen wird.
wieder mehr oder wenıger prıvates Tagesgespräch der Es z1Dt aber noch ine zweıte Erklärung: Man begann die
unmıttelbar Interessierten. Einzelne Organısationen un: ersten Vorbereitungsarbeiten mMi1t viel Betulichkeit, tast
Gruppen, die sich VO  w Anfang besonders nachdrücklich ein bifschen der and un: in sorgfältiger Abschir-
hinter den Plan vestellt hatten, außerten siıch ın Memo- IMNuNnNg VOT unerwünschter „Oftentlichkeit“. Dıe Kommis-
randen un: Interviews: der Bensberger Kreıs un die S1O0N Aaus Miıtgliedern des Zentralkomitees der deutschen
Arbeitsgemeinschaft der Priestergruppen in ihrem hier Katholiken un: der Lai:ienkommission der Bischofskonfe-
bereits erwähnten gemeinsamen Memorandum (vgl FENZ, seinerzeıt Z Auswertung der Ergebnisse des SsSsener
Herder-Korrespondenz ds J2 331) un die Leitung Katholikentages miıt dem Synodenplan als möglichemdes BDK]J 1n einem Gespräch mıiıt dem „Ruhrwort“ Hıntergrund gebildet un anläßlich der amtlichen Be-
© 69), neuestifens auch die DSE 1n iıhrer „Freisinger kanntgabe des Projektes durch die Bischofskonferenz
Erklärung“ KNA, 69) Es wurden bereits die ersten Ende Februar dieses Jahres mMIt der Ausarbeitung eiınes
Umjfragen DESTAFTET, auf deren Auswertung INa  —$ mMiLt Statutenentwurtfs un eines vorläufigen Rahmenpro-Spannung Wwartet Es tehlte auch nıcht Vermutungen, STaMMmMS beauftragt (vgl Herder-Korrespondenz ds JSKombinationen un gelegentlicher, präventiver Kritik. L5 D), hat ZWar seither 1 Vollsitzungen un Unter-
Konkrete Themenvorschläge lassen jedo bisher auf sıch kommissionen mehrmals gETLAZT, zuletzt (als Gesamtkom-
Warten., Der Beıtrag VO  3 Kasper in „Publik“ (253 m1ss10n) Juli ber INa  S mühte sıch dabei aller-
697) scheint einstweilen z1iemlich das einz1ge überlegte zyrößßte Diskretion;: verzıchtete nıcht LLUL auf Kommun-i-
öftentliche Theologenwort geblieben Se1N. Eın breites ques, sondern auf die Bekanntgabe der Termine,
und nachhaltiges Echo hat sıch bisher nıcht abgezeichnet. un: selbst über die Zusammensetzung des ursprünglıch

elfköpfigen Grem1i1ums, eın für seine Beurteilung gew1ß
Bısher ohne Öffentlichkeit nıcht unerhebliches Faktum, wurde nıe amtlich

verlautbart: ohl ber wurde dieses über das Medium der
Unterkommissionen inzwischen mehrere theologischeDafür 1bt verschiedene Erklärungen. Gerade während

dieser Wochen standen andere, gesamtkirchlich gewich- un kanonistische Expertenmitglieder erweıtert. ber
seine Arbeit erfuhr ıne breitere Oftentlichkeit jedoch TSTtigere Ereignisse 1 Vordergrund: die Auseinander- durch ıne Indiskretion der „Franktfurter Allgemeinensetzung das Interview VO  S Kardıinal Suenens (vglHMerder-Korrespondenz ds Jhg., 297 fl un: ds Heft, Zeiıtung“, die unmittelbar VOTL der ersten Julisitzung
(3 72269) der Kommissıon Auszüge AaUS einem ersten376); sodann das europäische Bischofssymposium 1n Statutenentwurtf veröffentlichte, die sıch jedoch vornehm-Chur (vgl ds Heft, 349); schließlich die Aktionen der lich auft Angaben über Zusammensetzung un Leitungmehr und mehr ın den Vordergrund drängenden Priester-

SIuppen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 327 ff.), der Synode beschränkten un wen1g enthielten, W 4S nıcht
ie auch 1ın Chur die iußere Szenerie und eshalb auch schon wen1gstens als Plan se1lt Onaten bekannt WAar.

das publizistische Interesse stärker beherrschten als das
eLWAs unschlüssig un unbeholfen diskutierende un AUS Fın nıcht üÜbersehendes Handıcap
durchaus dıvergierenden Meınungen UuUSaAMMENSKESELIZLESymposium selbst. Dıiese Vorgänge un:! Ereignisse schie- Schließlich ıne letzte, vermutlich kaum die belangloseste
Nen der Synodendiskussion den Rang abzulaufen, zumal Erklärung: Der tast notwendige Wunsch Kardınal Döpf-alle drei direkt der indirekt aut eın weıteres Ereignis NEIS, mOöge „eIn sorgfältig durchdachtes Verfahren der
zıielten: auf die Außerordentliche Bischofssynode iın Rom breiten Information un der gewissenhaften SammlungIm Oktober, die 1U wlederum, Ww1e schon seinerzeıt ihre der vielen Beiträge un Anregungen gefunden werden“
„Ordentliche“ Vorgängerın VO Oktober 1967, MIt einem (vor der Vollversammlung des Zentralkomitees 1mM Aprilust VO  =) Postulaten überladen, teilweise ın Unkenntnis dieses Jahres), fällt 1M Augenblick kaum auf besonders
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fruchtbaren Boden ıcht NUr da{(ß i  } sıch bisher mMI1t der Da aber bei Einhaltung des vorgesehenen Terminkalen-
Inftormation MI1Lt der verständlichen, aber kaum schlüssı- ders für ine öftentliche Diskussion nur-die eıt zwıschen
Cn Begründung, die Materıialıen müßten zunächst den dieser Außerordentlichen Vollversammlung un!: der TESU-
Bischöten vorgelegt werden, 7zurückhijelt. Auch das Inter- lären Herbstkonterenz der deutschen Bischöfe (vermut-
5E der Synode 1St weiterhin NUuUr beschränkt aktıvier- ıch noch unmıiıttelbar VOT Begınn der römischen Synode
bar So sehr einzelne Gruppen vorschlagen un: tordern, bleibt, Mag nıcht unnutz se1nN, einmal sichten, W as

wen1g darf INa  a sıch über deren eiıgene Breitenwirkung Jjetzt schon ZuUuii Diskussion steht. Auch WE INan bei
täuschen. So oroß die Unruhe iın der Kırche 1St un näherem Hinhören den Findruck YeWINNt, dıe Erstellung

einer ersten Rahmenthematik sel bereits weıter gedieheninteressant S1e vielen erscheinen INAas, Engagements un:
Diskussionen unterliegen, besonders InNnan hne — als der Statutenentwurf, verdient doch letzterer hier
strengende Reflexion nıcht auskommt, einem natürliıchen den Vorrang, nıcht weıl rechtliche Bestimmungen wich-

tiger IN werden als die Thematiık, sondern weılAbnutzungsprozeß. Dieser 1St ständig un
scheinbar ımmer kräftigerer Nahrung bereıits fort- statutarıische Bestimmungen früher festgelegt werden
geschritten, freilich hne da{ß INa  - siıch bislang schon pflegen als inhaltliche Vorschläge, die Ja YSLT in einem

spateren Stadıum in iıhrem präzısen Aussagewert oreif-eingestehen möchte. Mancher Christ WIFr: des vielen Pa-
lavers (SO, WwW1€e versteht) müde, un! da VO'  S der bar werden, un weıl VO Statut Funktionsweise und
Synode vornehmlich auch solches 9 gewährt Handlungsvollmacht abhängen.
ıhm VO  a vornhereıin keinen allzu hohen Kredit. Der breıite
Strom (auch der kıirchlich manıfesten) Christen 1St Sal Dıiıe moraussichtliche Zusammensetzzmgnıcht bewegt, 1St weder kämpferischer Reformer noch
besorgter Apologet der Tradıtion, marschiert weder mM1t Nımmt iINnan das, W as „amtlichen“ Vorschlägen durch-
„Impulsgruppen“ noch mit der „Bewegung für Papst gesickert 1St un: W as bisher unmaßgeblicher Meınung
un Kırche“ Er 1St MIit Retformen einverstanden, jeden- vorgetragen wurde, stößt Man, äßt INa  a Austormun-
talls solange S1e ıhm nıcht un die eıgene Haut gehen, SsCH 1mM Detail WCZ, auf AYE1 durchaus divergierende Mo-
ber kämpft nıcht darum. Dazu sind Gewohnheiten delle Dıiıe Dıvergenz beginnt bereıts be1 den Vorstellungen
heimelıg un die Interessenschwerpunkte csechr auf über die Zusammensetzung der Synodalmitglieder. In den
andere Lebensbereiche verteılt. Schließlich 1St uch dıe verantwortlichen remıen War IN  3 sıch oftenbar cehr
yrößer werdende Masse derer nıcht übersehen, die VO  e bald über die Begrenzung der Mitgliederzahl eiIN1g. Schon
kiırchlichen Glaubenskriterien bereits weıt WCS sind, VO  _ VOT den ersten Kommissionssıtzungen wurde die Zahl
Kırche reden un Retformen vorgeben, aber anderes, 250 ZENANNT. Dagegen erhob sıch kaum Wiıderspruch. ıll
„Gesellschaftliches“, 1 Sınne haben Der evangelısche I1a  z arbeitsfähig leiben, kann INa  n die Mitgliederzahl
Kırchentag rachte diesen Aspekt wiederum 1n Erinne- nıcht beliebig dehnen. Sollte allerdings die Zahl VO'  ; ELW
Iung (vgl ds Heft, 552 In der katholischen Kıirche 300 ıne qualifiziertere Repräsentatıivıtät sichern, müßte
verhält sıch kaum substantiell anders. ine solche Erhöhung der Mitgliederzahl Ja nıcht AUS-
Schließlich z1ibt sehr viele einzelne un: Gruppen, die, geschlossen werden. Schließlich gab Ja schon Diözesan-
die AaSt ihnen nıcht mehr verständlicher kirchlicher Vor- synoden mM1t wesentlich öherer Mitgliederzahl. eht Mal
schriften in ıhrem Berut un Status tragend, sehr mıiıt ber VO  3 der römischen Auflage Aaus, wenıgstens dıe
kirchlicher Innenarchitektur befaßt sınd, ohne den Blick Hältte der Mitglieder müßten Kleriker se1n, dürfte mi1t
tür fundamentalere Erörterungen treı bekommen, einer Öheren Mitgliederzahl kaum optimalere Repra-
derentwegen allein sıch ıne Synode letztlich lohnen sentatıvıtät erreichen se1n. Schliefßlich Zzählen auch
dürtfte. ber gerade diese Gesichtspunkte machen ine noch banalere Tatsachen: Dıie Auswahlmöglichkeit VOIL

möglichst breite Information VO  3 Anfang esonders für ıne Synode gyee1gneten Mitgliedern, dıe siıch zugleich
dringend, 111 in  a} nıcht durch allzuviel Diskretion die für ıne solche Funktion hinreichend freıi machen können,
Chancen der Synode ın ıhrer Vorbereıtung, ber noch 1St nıcht oroßß, W1e manche eifrigen Kirchendemokraten
mehr ın ıhrer Anwendung auch be; den Gutwilligen VeI- wahrhaben möchten.
rıngern. Entscheidender aber sınd dıe Kriterıen, nach denen dıe
Hınzu kommen noch handtfestere Argumente. Zwar nach dem bisherigen Entwurft vorgesehenen 258 Miıt-
handelt sıch be] der bisherigen Vorbereitungsarbeit, wI1ie ylieder rekrutiert werden. Nach den Vorstellungen der

der Geistliche Direktor 1 Zentralkommaiutee, Doz Kl Statutenkommissıon (vgl den bereits erwähnten Bericht
Hemmerle, ın Publık“ (25 69) formulierte, nıcht mehr der „Frankfurter Allgemeinen Zeıtung“ VO 69)
als „Vorüberlegungen“. Aber gerade Vorüberlegungen sollen der Synode angehören: die Mitglieder der Deut-
pflegen selten ohne weiterzielende Hintergedanken —_ schen Bischofskonferenz 22 residierende un 78 Weih-
gestellt werden, un WCI11 nıcht alles täuscht, scheinen bischöfe); 158 „gewählte“ Mitglieder: davon Vertreter
gerade 1n dem, W as bisher Statut erarbeitet wurde, der Ordinarıate, Vertreter der Priesterräte, Ver-
solche Werk, SOWeIlt sıch dabe1 nıcht bereıits Lreter der Seelsorgeräte, Vertreter der Diözesanrate
se1it der Ankündigung der Synode feststehende römische der Katholiken, VO Zentralkomitee der deutschen
Auflagen handelt. Es 1St hoften, da{ß die bisher er- Katholiken Gewählte un: VO  . den Vereinigungen der
arbeiteten Vorlagen, bevor die Bischofskonterenz end- Sheren Ordensoberen vgewählte Ordensleute. Diese Zahl
gültig arüber efindet, öffentlich AA Diskussion gestellt oll dann noch durch VO der Deutschen Bischofs-
werden. Es wiıird W: da{fß der Episkopat anläßlich kontferenz berufende Mitglieder erganzt werden. (Die
der nächsten, für den August angekündigten Bischöfe werden gebeten, bei ıhren Berufungen möglichst
Außerordentlichen Vollversammlung der Bischofskonfe- alle kırchlichen Lebensbereiche, aber auch die verschiede-
ICNZ, die sıch außer dem Programm der Römischen Syn- 11C  e Gruppen un: Tendenzen 1n der Kirche beru
ode uch MIt der Vorbereitung der deutschen befassen sichtigen.) Gegen diesen Schlüssel wırd Tn VOIL yeL-
hätte, diesem Wunsch entspricht. nacher (vgl „Publik“, 69 aber auch VO:  3 nNaml-
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hatten Theologen eingewandt, gyarantıere eine echte nenden remıen werden hier eınem nıcht geringen ruck
Reprasentanz des m  n Kıiırchenvolkes un tühre AauUSSESETZLT se1in. Sıe werden siıcher den vers  iedenen
einer Überrepräsentanz der Hıerarchie un der bestehen- Strömungen Rechnung tragen haben, aber IN  ' wırd
den Institutionen un Organısationen gyegenüber den sıch 1m Sınne größerer Sachlichkeit un Flexibilität auch
Gemeıinden. Diesen Kritikern erscheint eshalb iıne Wahl davor hüten haben, daß die rasenz der Sachkompe-

der Basıs der Gemeinden (mittels e1nes mehrstufigen tenz 1mM Gestrüpp der Meınungen untergeht. ber die
Delegationssystems durch Wahlmänner 1n den Gemeın- Sachkompetenz müßte dann reilich nıcht (wıe dıe bis-
den, Bezirken un: Dıiözesen) als eINZ1IS richtige Alter- herigen Vorschläge noch den Findruck erwecken)

administrativen un organısatorischen Systemwissen SC-natıve. Man verweıst dabej auf die (nıcht näher geprüf-
ten) SOM Wıiıener Erfahrungen. INnessen werden, sondern mu{fßte sıch Kriterien der
Aber ein solches Wahlsystem spricht nıcht 1Ur das Glaubens- un: Welterfahrung ausrichten. Auch diıes kann
komplizierte Verfahren (wobei nıcht >  S1'  er ISt, 1n welcher schließlich immer 1Ur annähern. geschehen, aber die
Breite INan die Basıs welche Basıs? wirklich erreicht). Statutenvertasser sollten, gerade WE iıhnen selbst 1ne
Es lassen sıch auch andere Gründe antühren: In den nach- führende Rolle ın der Synode zugedacht 1St, nıcht den
konziliaren Pfarrgemeinde- un: den verschiedensten Eindruck erwecken, als wollten s$1e sıch VvVon vornhereın
Diıözesanräten hat INn  —$ eben ITSLT eın vorläufiges, wen1g- eine leicht enkbare Versammlung schaften.

annähernd als repräsentatıv gedachtes „Ratesystem“ Problematischer als die Zusammensetzung erweısen sıch
geschaften. Seine „Legitimation“ VO'  w 1St zew1f aber die bisherigen Vorschläge ZUuUr Struktur der Synode
schmal, da sıch dabei ımmer noch überwiıegend ent- un: den Kompetenzen ihrer UOrgane. Es 1St hoffen,
sandte (von den Verbänden) der berutene Mitglieder daß sich wen1gstens ein1ge „protokollarische“ UnhöSflich-
(durch den Pftarrer) andelt. Das System hat seine Schwä- keiten gegenüber der Vollversammlung vermeıden lassen.
chen, aber INa  5 sollte nıcht über das Medium der Syn- Es entspricht zew1fß dem Einvernehmen zwischen
ode bereits entwerten, sondern ıhm gerade hier ıne Episkopat un: Vollversammlung, WE der Präsident der
Möglichkeit geben, siıch 2ußern. Die Vertechter VO  - Bischofskonferenz auch Vorsitzender der Synode IS Von
„Volkswahlen“ hätten sodann noch eın Zweıtes beden- der Bestellung der Viızepräsiıdenten durch eın eiıgenesken Wenn auch aktıves un: passıves kıirchliches Wahl- Wahlgremium (Bıschofskonferenz un Zentralkomitee)
verhalten noch nıcht annähernd untersucht 1St, zeıgen dürfte INa  =) ohl Abstand nehmen. Aber auch die Be-
doch die bisherigen Erfahrungen (übrigens nıcht 1Ur 1in stellung des Sekretärs könnte 11a MIt Gründen
der katholischen Kırche),; da{fß der Irend einer geJähr- der Synode selbst überlassen, esonders WEe1N der Vor-
ıch ımmobilen Mıtte (auch die Riätewahlen N, wen1g- schlag Boden gewinnt, dıie konstitulerende Sıtzung be-
ns WAaS die Lai:engremien betrifft, ın dieser Hınsıcht reits einem früheren Zeitpunkt (etwa Herbst
lehrreich) durch solche Volkswahlen eher verstärkt wiırd. einzuberuten. Diese hätte den Themenkatalog endgültigHıer mMu INa  w ohl Banz nüchtern fragen: Wer wählt? festzulegen un: die Kommıissıonen errichten;
und: Wer aßt sıch wählen? Schon da ze1gt sıch die ıdeale sollte INa  u iıhr (nach Vorschlagslisten) nıcht auch die elb-
„demokratische“ un „effiziente“ Zusammensetzung der ständige Wahl aller wichtigen Organe überlassen, zudem
Synode >ibt nıcht. dann ımmer noch Möglichkeiten Ergänzungen un

Korrekturen bestehen. Die ın sıch effizienteste kann siıch
Kompetenzen ın der Synode Ja dann doch auch als die gewollte Lösung bestätigen.

Aber wenn sowohl der Sekretär Ww1e die Miıtglieder der
Wiıchtiger als die m1inuz1öse Erarbeitung VO  > Wahlver- Zentral- un Vorbereitungskommuissıon un diese beiden
tahren 1St ohl die Anwendung möglichst flexibler Er- Oommıssıonen auch 1n ıhrer Zusammensetzung (mıiıt bre  T
nennungskriterien. ıcht alle nach den bisherigen Vor- ten Vollmachten) VO Statut festgelegt werden un: die
schlägen vorgesehenen Gruppen sind gleich wichtig. Bischofskonferenz ihrerseıits über Anfang un Ende der
2 Vertreter der Ordinariate (in den meılsten Fällen Synode un über die Zulassung der Themen entscheidet,
sıcher Generalviıkare) mussen ZWAar nıcht unbedingt als würde die Vollversammlung durch einen n  N Filter
„verschleierte 7 weıt- un Drıittstiımmen der Bischöfe“ er- VO  —} Obrigkeiten un: Oommıss1ıOonen ihrer eigenen
scheinen, S1ie sınd ın der Synode als Repräsentanten eınes Aktionsfähigkeit eraubt. Schon hier zeıgt S1 da{fß sıch
Danz bestimmten Erfahrungsbereiches (ın dem Ja auch die Glaubwürdigkeit der Synode wel Faktoren ent-

scheiden wird: Ma{iß Freıiheıt, das hand-sehr vıiel über die Durchführung der Beschlüsse entschie-
den wiırd) nıcht „überflüssıg“, ber S1e könnten aut ıne lungsfähiger Urgane un aller Notwendigkeit einer effi-
kleinere qualifizierte Gruppe (beispielsweise: General- zienten Verhandlungsführung der Vollversammlung
Vikare, Personal-, Schulreferenten, Seelsorgsamts- verbleibt (und wıeweıt sich diese UOrgane auch der oll-
leiter) der größeren Glaubwürdigkeit des Unternehmens versammlung oder NKUT der Bischofskonterenz gegenüber
n beschränkt werden. Auch die Orden würden, verantwortlich wı1ssen), un Verhältnis 7zwiıischen Oll-
dem Ganzen einen wenıger „innerkırchlichen“ Anstrich versammlung un Episkopat. Für das letztere wırd 1n den

geben, sıch mMi1t Vertretern nıcht düpiert tühlen. bisherigen Vorschlägen das Prinzıp der alleinıgen gesetZ-
Aber als noch wichtiger wırd sıch erweısen, WECI die 10Ö gebenden Kompetenz der Bischöte erwartungsgemäfß fest-
Von der Bischofskonferenz Ernannten un \VAÄOJ Zentral- gehalten. Gesetzgebende Körperschaften sind die Deutsche
komitee Gewählten sind (wobei nıcht 1LUFr Miıtglieder des Bischofskonferenz bei Fragen iıhrer Kompetenz un: 1n
Zentralkomitees gewählt werden sollten). Hıer müu{fßÖte allen anderen Fragen die einzelnen Diözesanbischöte.
gew1(6 das dynamische, besonders sachlich (auch 1m Sınne Die Frage 1St NUunN, mu{ be1 der Feststellung leiben,
VvVon Welterfahrung) qualifizierte un: „eigenwillige“ da{fß dıe Synode als Vollversammlung 1Ur beratende
Element bevorzugt werden un: ürften nıcht vornehm- Kompetenz hat un: die verabschiedeten Dokumente eines

nochmalıgen getrennNten positıven Gesetzgebungsaktes derich solche ernannt werden, dıe „übergangen“ wurden
oder auch noch ZUu Zuge kommen möchten. Die 11-= Bischöte bedürten. Von verschiedener Seıite wurde in etz-
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ter eit mMi1t immer mehr Nachdruck ıne Differenzierung Auseinandersetzungen un: die Bedenken mancher Aaient
dieses Prinzıps vorgeschlagen: Dıie Bischöfe sollten ıhre VOr einer weıteren Auflockerung der „Geschlossenheit des
Gesetzgebungskompetenz ın der Synode wahrnehmen un deutschen Katholizismus“ der Synode Fesseln anlegen
1m Falle der Nıchtübereinstimmung VO Vetorecht Ge- wollten. Abgesehen davon, da{fß solche Intentionen wıder
brauch machen (vgl dazu auch Herder-Korrespondenz ds alles Bemühen sehr bald LranNnSparent würden, könnten S1e
Jhg., 203) Damıt ware sowohl die Synode aufgewertet beim gegenwärtigen kirchlichen Gesprächsklima nıcht
WI1e das Recht der Bischötfe (ın einem stärker dialogischen solıdere Einheıit, sondern LLUI abruptere Spaltung und
Rahmen) voll gewahrt un: einer Zersplitterung der Er- langfristige Entmutigung uch bei Gutwilligen bewirken.
gyebnisse durch diözesanen Eigenwillen vorgebaut. Dabei Damıt 1n keinem Moment der Vorbereitung un des Ver-
ließen sıch die Rechte der Synode un: des Episkopats laufs der Synode eın solcher Verdacht autkommen mußß,
ohl nach den verschiedenen Qualifikationen der synoda- ware ohl auch erwagen, ob Bischofskonfterenz und
len Verlautbarungen dıfferenzieren, Je nachdem, ob Zentralkomitee beispielsweise bei der Ernennung VON

sıch dabei Gesetzesvorlagen (die 1Ns Diözesanrecht Miıtgliedern nıcht durch erweıterte remıen erganzt WEOI -

übernehmen sind), Petitionen VO  3 gesamtkirch- den könnten.
lıchem Gewicht die Adresse Roms oder für die
deutsche Ofrentlichkeit bestimmte Erklärungen handelt. Thematisch ayeiter MOYaN ©

Z weı entgegengesetizte Modelle Bei aller Bedeutung der rechtlichen Konstruktion der
Synode ware aber doch begrüßenswert, W CI1LI1 sehr bald

Wıe immer INa  - sıch dies aber 1mM einzelnen vorstellt, ıne lebhaftere Diskussion, verbunden mMit gezielter Pro-
Verhältnis zwischen Vollversammlung un Episkopat grammarbeıit, in den zuständigen remıen zustande käme.
bzw. 7zwischen synodaler „Beratung“ un: bischötlicher Soweılt iNnan hört, sınd die bisherigen Ansätze urchaus
„Gesetzgebung“ werden die vorhin erwähnten divergie- autf fruchtbaren Boden gefallen. Wohl handelt sich be1
renden Modelle deutlichsten sichtbar. Für das ine den ersten Ausarbeitungen offenbar eıiınen ITSLT noch
Modell bleibt etztlich alle Zuständigkeit be1 den Bı- unverbindlichen Themenkatalog, der ve_rsucht, zunäÄächst
schöfen: Sıe estimmen (bzw. das Statut 1ın iıhrem Sınne) einma|l die mögliche Thematık 1n der gyanzen Breıte
über Themen un: UOrgane, über Dauer der Synode un ertassen. Doch werden schon deutlich Schwerpunkte sicht-
über die gesetzliche „Qualifikation“ ihrer „Empfehlun- bar, die den gegenwärtig als akut empfundenen
gen”. Dıie Vollversammlung bliebe sroßzügıgen Fragestellungen Orlentiert werden. Als solche Schwer-
Verfahrens ın den Kommissionen (die nıcht mehrheirtlich punkte erscheinen: das große Thema der Glaubensver-
VO  a Klerikern UuUSsSamMMENSESCETZL se1ın brauchen un 1ın kündıgung einschließlich der Dienste und Träger der Ver-
denen auch die „Berater“ volles Stimmrecht erhalten kündigung Berücksichtigung der hermeneutischen
sollten) Abstimmungsmaschinerie ın (trotz weitherziger Probleme der Verkündigungspraxis in Katechese, Erwach-
Thematık) CNS SCZOHCNCH oder jederzeıt einengbaren senenbildung un Predigt; das Verhältnis des Amtsprie-
renzen. Das andere Modell versteht ZWAaar die Synode ZU allgemeinen Priestertum un dıe Dıfteren-
ebenfalls durchaus als Einheit VO  ; Bischöten un „Volks- zıerung seiner Dienste un:! Lebensformen; liturgische Hra-
vertretern“, nımmt durch die Verlagerung des Gesetz- SCNH, besonders Aaus dem Bereich VO:  w Buße un Eucharistie

(einschliefßlich der pastoralen Darstellung ihrer Grund-gebungsaktes 1n die Vollyersammlung die Bischöfe aber
noch nachdrücklicher 1n die Synode hineın un: macht die bedeutung für das Glaubensleben); Fragen der Seelsorgs-
„Volksvertreter“ nıcht bloßen Vollzugsgenossen der planung einschließlich der Frage nach der Möglichkeıit
Bischöfe, sondern ihren Verhandlungspartnern, wobe1l Gemeindeformen;: Ehe un: Sexualität einschließlich
beide Seiten einem echten, WE auch anstrengenden der Frage der möglıchen Formen ökumenischer Zusam-
Dialog der Argumente CZWUNSCH waären. menarbeit iın der Mischehenseelsorge; Fragen der gesamt-
Es ware 1U  a sicher falsch, die beiden Modelle einander kirchlichen Kooperatıon, sSOWeIlt s1ie siıch regionalen
wWw1e Zerrbild un! Ideal gegenüberzustellen. Noch wenıger Gesichtspunkten anzeıgen; Fragen der gesellschaftlichen
wırd iINd  z} sıch auf die Meınung einlassen können, gehe Kooperatıon der Kırche, VOT allem 1 Bildungsbereich
jeweils 11LULE eın geringeres oder größeres Ma g.. un: 1m Bereich der Sozialdienste.
te  3 Wıllen, unterschiedliche Sehschärfen, das Vıs Dringender als eın möglıchst vollständiger Katalog VOIL

V1S VO  3 Klugheıit Uun: Borniertheit. Hınter beiden Mo- Einzelthemen scheint 1mM gegenwärtigen Stadium der Vor-
dellen stehen gewichtige sachliche Argumente. Eın Statut, bereitung jedoch se1nN, dafß VO  3 Anfang die orund-
W1e€e iINnNan bısher konzipiert hat, gewährt gew1ßß eın legenden Perspektiven, nach denen dıe Synode thematisch
größeres Maß Effizienz, nıcht 1Ur echnischer, SO11- vorzugehen hat, 1mM Blick bleiben: die alle „pastoralen”
dern auch gesetzgeberischer. „Demokratische“ rtremıen Fragen prägende Glaubenssituation, die Sökumenische Ver-
vermögen nıcht unbedingt dasselbe, besonders 1mM jetzıgen flechtung aller Sachfragen, das hermeneutische Problem
Übergang, bei oft mangelnder Sachkompetenz 1M VO  } Theorie un: Praxıs. Denn NUuUr durch solche durch-
kirchlichen Bereich Diskussionsmethoden ISTE eingeübt laufenden Perspektiven kann die Thematik fexibel und
werden muUussen un! das innerkirchliche Gesprächsklıma aufnahmefähig für ergänzende Fragestellungen leiben
sıch zugleıch verschlechtert. ber eın Ereign1s w1e die 5Syn- Man verhindert damıt besten ıne bloße beziehungs-
ode MUu nıcht LLUFr 1n iıhrem Ergebnis, sondern (wohl als lose Aneinanderreihung VO  e in sıch wichtigen Themen

und kannn schon 1mM Aufbau der Thematik ıne HierarchıieVoraussetzung dafür) auch in ihrem Ablauf glaubwürdig
erscheinen. In einem Dispositionskonflikt zwıschen Effi- der Probleme un Wahrheiten einhalten.
”Z71en7z un: Glaubwürdigkeıt kann erstere nıcht auf KO- Das Wıchtigste scheint aber, W 1€e schon DeSaART, ZU CH-

wärtıgen Zeitpunkt noch nıcht die ückenlose Ausarbeli-sten der letzteren durchgesetzt werden. Noch problematı-
scher würde die statutarısche Vorbereitung, Wenn Angst Lung einer Themenliste Uun! schon Sal nıcht iıhre inhalt-
bei den Bischöfen VOL den auf der Synode erwartenden ıche Fixierung seın (hier wırd 11A4  ; Ja für die Vorberei-
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tung selbst sich uch noch stärker den Ergebnissen der Bischöfe auch als Gesetzgeber iın der Synode verbleiben
allgemeinen Diskussion orlıentieren müssen), sondern da{fß un: den ıhnen VO  ] Fall Fall notwendig scheinenden
die Synode ine Gestalt erhält, die S1ie arbeitsfähig UN 1ssens autf eın bischöfliches Veto beschränken, würde
glaubwürdıg macht. Das Verhältnis zwıschen Episkopat durch die eutsche Synode eın Zeichen ZESECTZL, das tfür das
und Vollyversammlung bleibt dabei die Kernirage. Könnte Verhältnis 7zwischen Bischöfen un olk VO'  - ZESAMLT-
iIN4an sıch wıder gegenwärtıiges Erwarten noch für ıne kirchlicher Bedeutung ware un das Rom wen1g

Plausibles einzuwenden hätte.Gesetzgebungsweise der Synode entscheiden, ın der die

Meldungen a irche und esellschaft

Das S ayeite Europdische Bischofssymposium
Das Symposium, dem sıch VO acht Ländern, Beobachter AaUus den 11 Ländern erfaßte, wurde autf dem

bis Juli 108 Bischöfe aus USA) mitbedingt WAarT, VO  3 dem sıch 5Symposium von verschiedenen Seiten
europäıischen Ländern 1n Chur - mancher ıne kleine Sensatıon Kritik geübt. Sie se1l TST 1m Herbst
sammenfTfanden, sollte als Forum der versprechen schien. 1968 iın Angriff 2  IN worden,
gegenselıtigen Intormation un des S1e habe die bereits ex1istierenden
Meıinungsaustausches vornehmlich Ungenügende Vorbereitung Priesterräte wen1g oder überhaupt
ZU Thema „Der Priester ın der nıcht 1n die Befragung einbezogen,elt und 1n der Kırche VO  e} heute“ Obwohl das Symposium bereıts 1mM die Laıen se]jen praktisch ganz über-
ursprünglıch ohl ıne bescheidenere Oktober 1967 beschlossen wurde, gangen worden, VO'  3 Kepräasenta-Rolle spielen, als s1e iıhr VO:  S „der  CC ein1ıgte I1a  >} sıch erst be1 einer Vor- tivıtät k  onne  a Sar keine Rede se1n.
Öfftentlichkeit zugedacht wurde. besprechung 1m Juli 1968 ın Parıs Natürlich wuften dies uch die Bı-
Zeitpunkt un: Thema dieses Zweiten auf die endgültige Formulierung des schöfe, weshalb auch von ıhnen klar
Symposiums der europäıschen Bı- Gesamtthemas. Fın „ Verbindungs- die Notwendigkeıt einer künftigen,schöfe Waren bereits während der komitee der Sechs“ hatte die einzel- StreNg wissenschaftlichen un: repra-

nen Reterenten bestimmen. Weıterersten Bıschofssynode in Rom 1m sentatıven Beiragung VO  a Priestern
Oktober 1967 VO  3 den Vertretern kam INa  =) übereın, in den einzelnen un: Laıen betont wurde. Anderseıts
der europäischen Bıschofskonferenzen Ländern ine begrenzte Umfrage konnte INa  } darauf verweısen, da{ß
testgelegt worden. Freilich ahnte da- durchzuführen, die die Bischöfe mıiıt viele Biıschöfe, VOTr allem 1n Holland
mals, als iINnan sich tür die Priester- dem notwendigen Mınımum kon- un Belgien, ber auch in Deutsch-
irage als Thema entschied, noch kretem Material AI gegenwärtigen and und Frankreıich, uch noch -
kaum jemand, w1e cchr die Bischöfe Problematik der Priesterfrage Ver- dere Inftormationsquellen benutzt
In den VErSaANgENECEN Wwel Jahren VO  — SOTSCH sollte. Dıie Fragen, dıe für hatten (Priesterräte, Umftragen auf
explosiven Entwicklungen überrollt alle Länder gleich lauteten un: VO diözesaner Ebene und Un1vers1-
werden sollten, daß einer VO  3 Generalsekretär der bischöflichen täaten).ihnen 1n Chur > AWIT sınd tüntf Kleruskommission der spanischenJahre 1mM Rückstand“. Ebensowenig Bischofskonferenz, Echarren, — Teilnehmer aAuUSs (IDst und Wost
War damals der Zeitpunkt der Z W e1l- sammengestellt wurden, sollten dıe
ten (außerordentlichen) Bischofs- Forderungen der Priester ıhre Unter den Bischöten Ael zunächst die
synode bekannt. Beide aber, Bischöftfe, ıhre Anregungen un: Vor- relatıv hohe Teilnehmerzahl (1imnehmende Verschärfung der Priester- schläge 1n Ertfahrung bringen: PE Sanzen 14) AUuUSs Osteuropa auf,
rage 140 den westeuropäıschen Län- 1m Hınblick 2AU das Verhältnis VO  w ihnen der Erzbischoft Kominek

dern (bei allen unterschiedlich DSESCTZ- Priester un Bischof, die Beziehun- (Breslau), Ocenasek (Königgrätz)
ten Schwerpunkten) SOWI1e die bevor- SCn der Priester untereinander, den un Erzbischof Pogacnik, (Lai-stehende Bıschofssynode un die 19is- Autoritätsstil der Bischöfe, den Zö11- bach) Es ehlten auch nıcht die ALO=

ussıon das Interview VO  w) Kar- bat, die Mıtverantwortung des Prie- ßen Namen. Vierzehn Kardıinäle
dinal Suenens vaben dem Churer mi1t dem Bischot ın der Leitung ZUSCRCNH, darunter uch meh-
Geschehen se1ine weıtere un: spez1- der Diözese, die Frage des verheira- Vorsitzende VO  3 nationalen Bi=-
fische Perspektive un: bewirkten Priesters, des Priesters 1 schofskonferenzen, die Kardinäle
Nter den Bıschöfen, die siıch ın Ruhe Nebenberuf 5 Sıe sollte aber auch Alfrink, Döpfner, Heenan, Suenens

und Urybanı. Dıe einzelnen Länderund „UNter sıch“ beraten wollten, die grundlegenden Probleme un
Von Anfang ine ZESPANNTE Atmo- Bedürfnisse, denen sıch der Priester zahlenmäßig Ww1€e tolgt VEGT=
sphäre. Dıie überreich herbeigeström- heute gegenübergestellt sieht, aut- LFGBEN.: Belgien (EO) Dänemar I
ten Presse-, Rundtunk- un Fernseh- zeıgen, zn seine theologische Aus- Deutschland O England 6),;
ICDOrter (Zweı Journalisten autf einen un: Weiterbildung, die spezifische Frankreich (13), Holland (& Ir-
Bischof) brachten ıhnen „OÖffentliches“ Art seiner Integration 1n die Welt and (2); Italien (ZD): JugoslawıenInteresse deutlich Bewußtsein, un se1n persönlıches relig1öses Leben (6) Luxemburg (15) Malta (1),auch WenNnn dieses vornehmlich durch SOWl1e seine wirtschaftliche Sıtuation. Osterreich 59 Polen 5); Portugaldas gleichzeitige auf Einwirkung An dieser Zeitdruck durchge- 5% Schweden 1: Schweiz (7); Spa-zıelende Ireffen europäilscher Prie- ührten un: cechr ımprovisıerten Um- nıen (5% Tschechoslowakei C
Stergruppen run 100 Vertreter AaUS irage, die HUL LWa 350 Priester Aaus Ungarn (2) Als ökumenischer Be-
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